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Johanna Ruoff ist es wichtig, dass sich möglichst viele Menschen in ihren selbst geschriebenen
Texten wiederfinden können. Bild: zvg

JorisWidmer

Auf die Frage, wie sie zum Poe-
try-Slam gekommen ist, muss
Johanna Ruoff einen Moment
überlegen und antwortet dann
schmunzelnd:«Dabin ich soein
bisschen reingerutscht.» Imver-
gangenen Winter habe die be-
kannteKabarettistinPattiBasler
an der Kantonsschule Baden
einen Poetry-Slam-Kurs durch-
geführt. Dabei mussten alle
Teilnehmenden einenText ver-
fassen und ihn vortragen.

Die besten Texte berechtig-
ten zur Teilnahme an der schul-
internenAusscheidung imThea-
ter imKornhaus inBaden.Ruoffs
Auftritt stiess auf sehr positive
Resonanz.DavonseidieBrugge-
rin etwas überrascht gewesen,
zumal das Erstellen des Texts
nichtganzohneSchwierigkeiten
lief: «Ich war etwas überfordert
mit den vielen Möglichkeiten
undFreiheiten,diemanbeimEr-
stellen eines Poetry-Slam-Texts
hat.» Schliesslich gebe es kein
Handbuch dazu, was in diesem
schwer fassbaren Genre einen
gutenText ausmacht.

Durch das Anschauen von
Videos vonAuftrittenvonKory-
phäenwieSimonLibsighabe sie
schliesslich den Dreh rausbe-
kommen. So konnte die 18-Jäh-
rige nicht nur an der schulinter-
nenVorausscheidungbrillieren,
sondern auch die kantonalen
Meisterschaften im KIFF in
Aarau für sich entscheiden und
darf sichnunAargauerU20-Po-
etry-Slam-Meisterin nennen.

Von«Boomern»unddem
Erwachsenwerden
Ebenfalls grosseFreiheit genies-
sen die Slammerinnen und
Slammer bei der Themenwahl
ihrer Texte. Einzige Vorausset-
zung ist, dass derText selbst ge-
schriebenundvorgetragenwird.
Auch hier wurde die Bruggerin
erstmals übermannt: «Bis ich
realisiert habe, dass ichwirklich
über alles, was mir persönlich
wichtig ist, schreibenkann,dau-
erte es einenMoment.»

Schliesslichhabesiesichdazu
entschieden, in ihremerstenText
die teilweise äusserst polemisch

geführte Debatte rund um Kli-
schees, die bestimmtenGenera-
tionen zugesprochen werden,
aufzugreifen.MitvielFuroreund
Wortwitz spielt sie dabeimit der
Sprache und dekonstruiert die
Vorwürfeder«Boomer»,dassdie
Generation Z wohlstandsver-
wahrlost und arbeitsunfähig sei,
ohne dabei ihre eigene Genera-
tion zu idealisieren.

ImanderenText, den sie für
die zweirundigenLiteraturwett-
bewerbe geschrieben hat, re-
flektiert sie das Erwachsenwer-
denunddasdamit einhergehen-
deGefühl,manchmalwieder in
die Sorglosigkeit der Kindheit
zurückkehren zu wollen. Allge-
mein sei ihr die Zugänglichkeit
ihrer Texte wichtig, erklärt
Ruoff: «Möglichst viele Men-
schen sollen sich inmeinenTex-
tenwiederfinden können.»

Ihren bisher grössten Auf-
tritt hat die Kantischülerin am
30.Mai. Dannwird sie imCasi-
notheater Winterthur um den
U20-Schweizer-Meister-Titel
slammen.Dabeiwird siemit sie-
ben anderen Poetinnen und
Poeten,die sichebenfalls inkan-
tonalenVorausscheidungenbe-
währt haben, um die Gunst der
– zufällig ausdemPublikumaus-
gewählten – Jury konkurrieren.

«Ich freuemich darauf, den
spannenden und persönlichen
Textender anderen zu lauschen
und hoffe,möglichst viele neue
Menschen kennenzulernen»,
betont die junge Frau.Welchen
Platz sie mit ihren Texten
schlussendlichbelegenwird, sei
nebensächlich.

Allgemein ist Ruoff, die zur-
zeit die dritte Klasse der Kan-
tonsschule besucht, betreffend
desWettbewerbscharaktersdes
Poetry-Slamsetwas zwiegespal-
ten. Einerseits gefallen ihr die
Freiheit, diedieseTextart bietet,
und die direkte Rückmeldung
des Publikums bei Auftritten.
Andererseits kann sie sichnicht
so richtig mit dem Druck, der
mit dem dichterischen Wett-
streit einhergeht, anfreunden.
Eins ist für Ruoff jedoch bereits
jetzt sicher: «Dem Schreiben
werde ich treu bleiben – egal ob
als Slam-Poetin oder nicht.»

«Da bin ich so
ein bisschen
reingerutscht»
Die Bruggerin JohannaRuoff ist amtierende
Aargauer U20-Poetry-Slam-Meisterin. Das inspiriert
sie in ihren Texten.

Kinderheim Brugg verzeichnet Plus – doch es gibt einen Haken
Vertreterinnen undVertreter der Stiftung blickten gestern auf das vergangene Jahr zurück und berichteten vonHochs undTiefs.

Deborah Bläuer

«Es lief sehr viel», sagte Rolf
von Moos, Geschäftsleiter der
StiftungKinderheimBrugg, an-
lässlich der Präsentation des
Jahresberichts gestern im Pro-
phetenstädtchen. Ein Höhe-
punkt stellte dieAktiondesVer-
eins Ride for Good dar. Dabei
durften die Kinder in Olsberg
auf spektakulärenMotorrädern,
OldtimernundSportwagenmit-
fahren. «Ihre Freudewar unbe-
zahlbar», erinnerte sich Ramo-
na Arnold, die bei der Stiftung
fürsMarketing zuständig ist.

Von Moos berichtete, dass
beimexternenAudit im Junider
Stiftung,dienichtnurStandorte
in Brugg, sondern auch noch in
Zofingen und Olsberg betreibt,
eine sehrguteQualität attestiert
worden sei.

Ausserdemhabe sie einneu-
es Intranet lanciert und das An-
gebot von internen Weiterbil-
dungen ausgebaut. Zudem er-

hielt sie vom Kanton den
Projektauftrag für die Planung
einer Beobachtungsstation im
Stift Olsberg. Ebenfalls in Ols-
bergkonnte sie zwei Spielplätze
bauen, an denen sich die Ge-
meindemit 25000Frankenbe-
teiligte.

Weniger erfreulich waren die
Vorkommnisse bei den Spiel-
plätzen inBrugg. ExterneBesu-
chende hielten dieRegeln nicht
ein, erklärtedieStiftungKinder-
heim Brugg vor einigen Mona-
ten in einer Medienmitteilung.
Spielgeräte seiendemoliertwor-

den, es habemassives Littering
gegeben und oft hätten dieKin-
derausdemKinderheimgarkei-
nen Platz mehr zumMitspielen
gefunden.

«Wenn es so weitergeht,
sind wir gezwungen, die Spiel-
plätze für die Öffentlichkeit zu
sperren», schrieb die Stiftung.
Inzwischen kann sie Entwar-
nung geben.Die Lage habe sich
gebessert. Allerdings behalte
man sich eine temporäre Sper-
rung von ein paar Wochen vor,
so Rolf vonMoos.

AuchPflegefamilien
werdengesucht
ImBerichtsjahrmusste die Stif-
tung inBruggbei verschiedenen
Liegenschaften Sanierungen
vornehmen. Weitere sollen fol-
gen.UmdieArbeiten auch in fi-
nanziellerHinsicht gut zu koor-
dinieren,wird nun ein Portfolio
erstellt.

Beim Familynetwork Zofin-
gen konnte man gemäss Stif-

tungsratspräsident Thomas
Wymann«nacheinigenSchwie-
rigkeitenwieder volleFahrt auf-
nehmen».PerAugust 2020hat-
te sich das Familynetwork mit
dem Kinderheim Brugg und
demStiftOlsberg zusammenge-
schlossen.

EskamzuProblemenbeider
strategischen Ausrichtung und
viele Mitarbeitende verliessen
denBetrieb.DieseStellenkonn-
ten inzwischen wieder besetzt
werden, die Angebote wurden
ausgebaut unddieVorbereitun-
gen fürdieWiederaufnahmeder
aufgrund der Turbulenzen sis-
tiertenMandatsführung laufen.
Das Familynetwork hat seit
2023auchneueinenLeistungs-
vertrag mit dem Kanton als
Anbieterin der Aufsuchenden
Familienarbeit (AFAB), bei der
Familien direkt zuhause unter-
stützt werden.

ImfinanziellenBereich sieht
es für die Stiftung Kinderheim
Brugggut aus.Der Jahresumsatz

liegt bei knapp 20 Millionen
Franken, das Betriebsergebnis
beträgt 505 520 Franken. Das
Geldkommt ineinengesperrten
Rücklagefonds als Polster für
schlechtere Jahre. Einerseits
konnte das Plus durch Spar-
massnahmen erzielt werden,
andererseits durchdiehoheBe-
legung. Sogabes letztes Jahr 121
Eintritte in die Angebote der
Stiftung und 694 Anfragen;
2022warenes«nur»467Anfra-
gen.

Ebenfalls zum positiven Er-
gebnis trugen ungewollte Ein-
sparungen beim Personalauf-
wandbei, der letztes Jahr 15Mil-
lionen Franken betrug. «Wir
suchenhänderingendMitarbei-
ter», erklärtevonMoos.Ausdie-
semGrundmöchteman im lau-
fenden JahreinigeMassnahmen
wie etwa Lohnerhöhungen in
die Wege leiten. Ende 2023
zähltedieStiftung rund214Mit-
arbeitende. Ebenfalls gesucht
werden Pflegefamilien.

Blickten auf das vergangene Jahr zurück: (von links) Stiftungsrats-
präsident ThomasWymann,MarketingverantwortlicheRamonaArnold
und Geschäftsleiter Rolf von Moos. Bild: Deborah Bläuer

Nachrichten
Buchmit altenFotosder
Gemeindegeplant

Mülligen Inder letztenAdvents-
zeit hat derGemeinderatMülli-
geneinenspeziellenBriefkasten
beim Gemeindehaus platziert,
damit die Bevölkerung die Ge-
legenheit hat, einenWunschzet-
tel an den Gemeinderat auszu-
füllen. «Unter anderem wurde
der Wunsch geäussert, ein Bil-
derbuch der Fotoausstellung
vom Dorffest 750 Jahre Mülli-
gen zu erstellen», heisst es im
neusten «Mülliger Blatt». Der
Gemeinderathabebeschlossen,
die bestehenden Fotos der Aus-
stellung zu digitalisieren und
eineArbeitsgruppeeinzusetzen,
damit einFotobucherstelltwer-
den kann. Dazu werde im Bud-
get 2025 einen Betrag einge-
setzt. Die Exekutive ruft dazu
auf, historischeFotosmitBezug
zuMülligenaufzubewahrenund
bei gegebener Zeit zur Verfü-
gung zu stellen. (az)

Mönthalerstrasse:
kurzfristigeUmleitung

Remigen Am Freitag, 31. Mai,
wird der Baukran der Immo
Treier AG an der Mönthaler-
strasse demontiert. «Von 8 bis
9Uhr ist dieDurchfahrt nur ein-
seitig befahrbar», schreibt der
Gemeinderat Remigen im Mit-
teilungsblatt. Ab 9 bis zirka
12 Uhr werde die Mönthaler-
strasse ab Abzweiger Brunn-
mattstrasseundBrunnenKirch-
gasse via Brunnmattstrasse/
Mühlemattstrasse umgeleitet.
Für die Verkehrsregelung sind
Verkehrsdienstebeauftragt. (az)

BezirkBrugg: Tour de
Suisse ist unterwegs

Radsport Die dritte Etappe der
Tour de Suisse führt am Diens-
tag, 11. Juni, durch den Bezirk
Brugg: von Stilli via Rüfenach,
Umiken, Villnachern, Aarebrü-
ckeSchinznach-BadundLupfig.
Die Abzweigung beim Zoo Ha-
sel erfolgt gemässMarschtabel-
le um zirka 13.20Uhr. (az)


